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O ſter lie d. 
Jauchfer, Bruͤder! Jenes Grab, 
Das den Heil'gen hielt umſchloſſen, 
Der das Leben für uns gab: 
Leer nun ſteht's! Von Glanz umfloſſen, 
Weht's uns ſellg Hoffen an, 
Das kein Spoͤtter rauben kann! 
JBauchzet, Bruder! Gott verſoͤhnt, 
Und erloͤſt find wir nun Ale! 
Wer nicht mehr der Sünde froͤhnt, 
Muthig ſich erhebt vom Falle, 
Den weht ſelig Hoffen an, 
Das kein Spotter rauben kann. 


Jauchzet, Bruͤder! Jede Noth, 
Die der Herr uns hier beſchieden, 
Jeder Kummer, ſelbſt der Tod 

toͤrt nicht unſern GSeelenfrieden : 
Det uns doch ein Hoffen an, 

as kein Spoͤttet rauben kann. 


N Fand 
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Jauchzet, Bruͤder! mag die Welt, \ 
Wo noch Trug und Thorheit thronen, 
Dem, der ſich zu Ehriſto haͤlt, 

Liebe oft mit Haß belohnen: 
Weht ihn, doch ein Hoffen an, 
Das kein Spoͤtter rauben kann. — 


Jauchzet, Bruͤder! So ein Schwer, 
Den, fein. Menfch wohl moͤchte lindern, 
Schrecklich quält ein frommes- Herz, 
Sprecht — und ſchnell wird er ſich mindern: — 
Sieh', auch dich weht Hoffen an, 1 
Das kein Spötter, saufen, kann. 5 


Darum, Brüder, jauchzt und fingt, 

Daß der Herr ſein Grab verlaſſen! 

Dank und treue Liebe bringt, 

Wer auch nicht vermag zu faſſen, va 

Wie das Hoffen ihn weht an, 1 

Das kein Spoͤtter rauben kaun. 1 
k. 


Der unſchuldige Batermördet, 
Eine Sabian be 


efhlu 6. * 

Nach dieſer ee brach Herr Well feinen Be · 1 
ſuch ab, und eilte iu fein Logis zurück, um nun mi 

vollem Eifer an der Befreiung des jungen Bandemers 

. | zu 
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AU arbeiten. Er traf die Soͤllnerin ſchon an, bie 
Storling gluͤcklich mitgebracht hatte, und die, in 
Hoffnung eines guten Gewinns, mit Verlangen auf 
Ihn wartete. 


Sie vermuthete nicht anders, als daß Herr Well 


fie um elne huͤbſche Dirne erſuchen würde, die fie auch 
ſchon in Bereitſchaft hatte. Wie ſehr erſchrack ſie 
aber, als dieſer Herr die Thuͤre abſchloß, und in 
Storlings Gegenwart zu ihr ſprach: Sie hat, wie 
ich hoͤre, wider den jungen Bandemer gezeuget, da 
er ſeinen Vater ermordet habe. Aber ſie hat falfı 
geſchworen: denn ich weiß es gewiß, daß der junge 
Menſch unſchuldig iſt. Jetzt will ich von ihr wiſſen, 
wie es eigentlich mit der Ermordung des alten Herrn 


Bandemers zugegangen iſt. Verlaſſe fie ſich nicht aufs 


ügen: denn jet iſt fie in meiner Gewalt. Entweder 
fie geſteht die Wahrheit, und ich wirke ihr nicht nur 
wieder Gnade aus, ſondern ſchenke ihr auch noch 
ſunſzig Stück Ducaten; oder — wenn fie mit Lügen 
fortfährt, fo laſſe ich fie ſelbſt auf die Tortur bringen: 
denn bleſer gute Menſch hier, dem feine Vergehungen 
reuen, wird den Augenblick auftreten, und wider fie 
zeugen. N 
Storling bekraͤftigte das Letztere, und die alte Sins 
kin fing an am ganzen keibe zu zittern und zu beben. 
i lc du gerechter Himmel! begann fie, was ſoll 
ud denn ſagen? ich habe ja dem alten Herrn 
8 nichts gethan — das iſt doch fo wahr, als 
N ber mir lebt. Ich habe ihn nicht angeruͤhrt. 
eben Das ſagt auch niemand. Sie ſoll nur ger 
wie es ſonſt mit ihm zugegangen If, 
N Et. 


7 
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St. Hat nicht die Madam ihr hundert Thaler ver⸗ 
ſprochen, daß ſie hat fagen muͤſſen, der junge Hert 

Bandemer haͤtte ſeinen Vater gemordet? He? 

S. Was will er denn reden, Herr Storling, et 

hat ja auch funfzig Thaler bekommen ſollen. 
St. Das laͤugne ich auch gar nicht. Ich habe dit 
flunfzig Thaler auch wirklich bekommen. Aber ich will 
es ihr wieder vor die Füße werfen, das Suͤndengeld. 
Gott ſoll mich ſtrafen, wenn ich das nicht thue! 

S. Nun ſo kann er es auch ſagen, — was die 
Madam gemacht hat, er weiß es ſo gut, wie ich. 

W. Ich will es aber von ihr wiſſen. Und machs 
fle Hier feine Umſtaͤnde! hier hört das Lügen auf. 

S. Ich weiß ja nichts, Ihro Gnaden. 

W. Storling, hol er die Wache! a 

S. Ich habe ja dem alten Herrn nichts gethan. — 

W. Hol er die Wache! TE, 

St. Gleich den Augendlick, Ihro Gnaden! 

S. Nun, wart er nur, — ich will alles ſagen, 
was ich weiß. Aber, daß ſie mich nur nicht auf das 
Zuchthaus bringen laſſen in meinen alten Tagen, Ihe 
Gnaden, das bitte ich mir aus. f 

W. Das wird ſich ſchon geben, nur heraus mit 
der Sprache. 2 

S. Nun, ſo will ichs denn ſagen, aber — was 
Sie mir verſprochen haben. — 

W. Wird alles gehalten. 

S. Sehen fie nur! Der alte Herr iſt elgentlich 
nicht erfiochen worden, ſondern nur ſo geſtorben, kut 
zuvor, ehe der junge Herr Bandemer herbelgehe 
wurde. Ich habe ihn, fo zu fagen, ſelbſt a 
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Ben: denn er bekam einen Steckfluß, und konnte nicht 
mehr reden, und da ich die Madam herbeirief, war 
er ſchon todt, als ſie kam. — 
W. Wie hat er denn aber die Wunden bekommen? 
S. Hoͤren Sie nur, das iſt ſo zugegangen: die 
Madame hatte gleich die Abſicht, ſobald der alte Herr 
geſtorben ſeyn würde, den jungen Herrn in Verdacht 
zu bringen, daß er ſeinen Vater ermordet haͤtte, um 
ſeine Erbſchaft allein an ſich zu ziehen, und ihn um 
alles zu bringen. Sie verfprach mir alſo hundert 
Thaler, wenn ich ſagen wuͤrde, ich haͤtte den jungen 
Herrn angetroffen, daß er einen Dolch von ſich ge⸗ 
worfen haͤtte. Das uͤbrige, was ich dazu ſagte, war 
alles erdichtet; denn der junge Herr wußte ſelbſt nicht, 
wie ihm geſchah, da er ſeinen Vater todt fand. Her⸗ 
nach nun, wie ich das alles beſchworen hatte, bekam 
ch die verſprochenen hundert Thaler. 8 
W. Sie hat alſo wirklich einen Meineyd gethan? 
St. D was Sie für ein gottloſes, boͤſes Weib iſt! 


S. Rede er doch ja nicht err Storling, er 
bat ja auch geſchworen. > =E 


St. Ja, aber doch nicht ſolche offenbare Lügen, 
W. Zankt euch nicht. — Ich muß nur das noch 
wiſſen, wie der alte Herr zu den Wunden gekommen 
MM, die man an ihm gefunden hat? 
1 St. Ja, und das weiß ich nicht, fo wahr ich fer 
"8 zu werden gedenke. 


* 
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W. Stih! — Sie ſagt, wie es mit den Wunden 
zugegangen iſt, oder — — N 

S. Ey, das will ich nun wohl auch ſagen, da 
ich ſonſt alles gefagt habe. Die Madam hat! dieſe 


Wunden ſelbſt gemacht, wie der alte Herr eben ge⸗ 


ſlorben war, und zwar mit eben dem Meſſer, das die 


Gerichte hinter den Bettvorhaͤngen gefunden haben: 
denn fie hatte es ſelbſt dahin gelegt, und da der alte 


todte Herr kein Blut mehr hatte, fo hat fie Kaͤlberblut 


x 


uͤber ihn gegeffen, und ſogar die Wunde damit am 
gefuͤllt. f 


St. Welche pürtboͤrte Gottloſigkeit! 


W. Will fie das alles vor Gerichte bezeugen ? 


S. Alles mit gutem Gewiſſen; nur aber. daß 


ich nicht aufs Zuchthaus komme. 


Hier winkte Herr Well dem Storling, welcher die 
Wache hereintreten ließ, die ſchon beſtellt war, und 


in einem Nebenzimmer das ganze Geſpraͤch mit der 


Soͤllnerinn angehört hatte. Ste erſchrack anfaͤnglich 
ſehr darüber, ließ ſich aber doch ganz geduldig wieder, 
ins Gefaͤngulß führen. Herr Well hingegen eilte zul 
Buͤrgermeiſter, um ihm feine Entdeckungen mitzu⸗ 


teilen, und um Loslaſſung des jungen Bandemers! 


bitten. 

Sobald ih der Buͤrgermeiſter von allem hatte UN? 
terrichten laſſen, ſchickte er unverzüglich eine Wache 
ab, Madam Bandemer wieder in Verhaft zu nehmel, 
Aber dieſe hatte eine halbe Stunde vorher ſchon — 
Flucht genommen, und war in der ganzen Sta 

nicht mehr zu finden, Man hatte die Soͤllnerin wier 


| der ins Gefaͤngniß führen ſehen, dieß war 2 


* 
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Augenblick hinterbracht worden. Schon hatte fe aus 
dem Abgange des Storlings, aus ihren Dienften, 
geahndet, daß fie verrathen ſey, und nun war fie 


durch der Soͤllnerin Gefangenſchaft vollends ganz 


davon uͤberzeugt worden. Sie hatte es alſo für das 
Beſte gehalten, ſich eilends aus dem Staube zu ma⸗ 
chen. Man ließ ihr nachſetzen, und verfolgte fie 


auch mit Steckbriefen. Aber vergebens! ſie war auf 
und davon, und ſelbſt ihre zuräckgelaffene Tochter 


Julie wußte ihren Aufenthalt nicht anzugeben. 


Sobald nun die Soͤllnerin und Storling igre neu⸗ 
etlichen Ausſagen vor Gerichte wiederholt hatten, bes 


kam auch die Sache des jungen Bandemers eine ganz 


andere, und für ihn ſehr vortheilhafte Wendung, Die 
Flucht feiner Stiefmutter vergewiſſerte feine Unſchuld 
noch mehr, und machte ihn des Mltleids ſeiner Richter 
vollfommen werth. Man holte ihn vor Gericht, und 
eröffnete ihm alles, was vorgefallen war. Und da 
man ihm feine Freiheit anfändigte, ſtellte ihm der 
Buͤrgermeiſter den Herrn Well vor, mit den Worten; 
Hier ſehen Ste den Mann, dem Sie allein Ibre Nets 


tung zu danken haben, Ohne feine welſe und menſchen⸗ 


freundliche Bemühung würden Sie der abſcheulichſten 
Habſucht und Kabale zur Beute geworden ſeyn. Ders 
ehren Sie Ihn als Ihren Schutzengel, er hat Großes 
an Ihnen gethan. 


. erſtaunte Bandemer wußte noch nicht, wer dle⸗ 


e Retter war. Er ſank ihm in ſeine gegen ihn 
5 gebreiteten Arme, und ſagte unter einem Strom 
ie Sreudenthranen: ich weiß nicht, wie ich dies um 

5 g verdient hage. Gott ſey ihr Vergelter! Sie wer⸗ 
ba mein Freund ſeyn, da Sie fchon fo viel für mich 

ten, ohne mich nur zu kennen. 9 g 
err 


x 
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Herr Well antwortete: Kommen fie nur mit zu ihrer 
Amalia! Das Raͤthſel ſoll ihnen bald aufgeloͤſet werden. 
Hiee fing der geruͤhrte Bandemer an zu ahnden, wen 
er in feinem Retter eigentlich vor ſich hatte, und im 
ſtlll en Genuß des Entzuͤckens darüber, ſchloß er ſich feſt 
an den Buſen ſeines Freundes. Inzwiſchen mußte er 
angeloben: ſich vor voͤlligem Austrag der Sache nicht 
aus der Stadt zu begeben, und ſein vaͤterliches Ver⸗ 
moͤgen ſetzte er deswegen zum Unterpfande ein. 
Ich naͤhere mich nun einem Auftritt, der 
eigentlich geſehen werden muß, wenn er mit empfunden 
werden ſoll — der Erſcheinung Bandemers bei feiner 
Geliebten, zu welcher ihn Herr Well zuerſt führte, Die 
gofaung: dle ihr dieſer zu balviger Erlöfung ihres 
liebten gemacht hatte, wirkte ſo gut auf ihre Beſ⸗ 
ſerung, daß ſie ſich ſchon außer dem Bette befand, wie 
der junge Bandemer zur Thuͤr herein trat. 
Ach! Herr Jeſus, ba iſt er, ſchrie fie, wie fie ihn 
erblickte. Den Augenblick hielt fie aber auch Bandemer 
ſchon in feinen Armen. Er drückte fie nit den Worten 
an ſeine Bruſt: Du haſt ſie überlebt, unfre Leiden! 
Gott lohne dir deine Standhaftigkeit in meiner Liebe, 
die Bosheit meiner Feinde iſt entdeckt, laß uns die 
Knie dieſes Mannes umfaſſen, den Gott ſelbſt noch 
iu rechter Zeit ſandte, um meine Unſchuld an Tag zun 
ringen. a 
Herr Well umfaßte fie beide, und verſicherte fie, daß 
der Tag von Bandemers Erlöfung einer der glͤͤcklichſten 
ſeines Lebens fey. Sie dankten ihm beide aus def 
Fuͤlle ihres Herzens, und Madam Well freute ſich un‘ 
gemeln darüber, daß ihr Mann feine Wiederkunft ml 
einem ſo wohlthaͤtigen und verdienſtvollen Werke hatte 
bekroͤnen koͤnnen. Dieler Tag wurde als ein Feſt von 
ihnen gefeiert, und alle Biere fingen nun gleichſam von 
neuem wieder zu leben an. 
Vandemer ließ ſich inzwiſchen durch feinen 7770 
w 


1 


3 
walter abermals verfheibigen,. und es geſchah mit fo 
gutem Erfolg, daß das Urtheil, welches darauf eln⸗ 
ging, ihn von der Unterſuchung voͤllig losſprach. Seine 


Ehre wurde dadurch eben fo gut wieder hergeſtellt, als 


ſeine Unſchuld an Tag kam. Die Koſten der Unterſu⸗ 


chung hingegen wurden von dem Vermoͤgen der Ban⸗ 


demer genommen. 

Lange Zeit konnte man von dieſer gottloſen Frau 
keine Nachricht erlangen. Endlich aber erfuhr man 
urch ein Schreiben von dem Rathe zu Amſterdam, 


daß fie dort. an einem Krebsſchaden elendiglich geſtor⸗ 


en war, und auf ihrem Todbette noch ein Vekenntniß 


rer Vergehungen vor der Obrigkeit abgelegt batte. 

Ihren Mitſchuldigen, der Sölnerin und dem Bedien⸗ 
ten Storling, wurde zwar Zuchthausſtrafe zuerkannt, 

r erſtern auf Lebenszeit, dem andern aber nur auf 
gewiſſe Jahre. Doch brachte es Herr Well durch an⸗ 
ſebnliche Summen, die er in die Öffentlichen Armen⸗ 
kaſſen erlegte, dahin, daß beiden das Zuchthaus ers 
laſſen, und nur eine empfindliche Gefaͤngnißſtrafe fir 
fie beſtimmt wurde, £ 

Nachdem dieſes alles in Richtigkeit gebracht war, 
uberlteß Bandemer feines Vaters hinterlaſſene Hand⸗ 
lung feiner Schweſter Jullen, die ſich ſebr gluͤcklich 
verheirathete ‚ und ihrem Bruder feinen Antheil an 
baarem Gelde herausgab. Bandemer aber verband ſich 
nun völlig mit feiner geliebten Amalia, und ging mit 
ſeinem Schwager Well nach Moskau, wo er als Aſ⸗ 
ſocie in feine Handlung trat. Gluck und Segen bes 
Rleteten fie. Belbe in allen ihren Geſchaͤften, und eine 
Rede wohlerzogener Kinder genießen noch jetzt den 

eichthum, den lhre Väter geſammelt haben. 


—— 


* 


14 
22 Charade. 


Das erſte Silbenpaar. ö 


Ich werde vom Lichte geboren, j 
Ich bin's, die den Aether durchwebt, 
Wenn ſtrahlend den oͤſtlichen Thoren 
Ein heiterer Morgen entſchwebt. 


Das zweite Silben paar. 


Die Thaten der Helden zu preiſen, 
Entſtroͤmte mir ſuͤßer Geſang 
Von dem auch in lieblichen MWeifen 
Teutoniens Hain oft erklang. 


Das Ganze. 


Mit mir zog der Krieger vor Zeiten 
‚Geräftet zum Kampfe der Schlacht. 
Jetzt hat man zum Kaͤmpfen und Streiten 


Bequemere Waffen erdacht. 


— — 
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Anzeigen. 


N Beta nt ma chung 2 
wegen Veräußerung oder Verpachtung der Brauerei 
und Brandweinbrennerei des Amtes Brieg. 


Der nach der Bekanntmachung vom 28ten v. M. 
wegen des kſraelltiſchen Oſter⸗Feſtes verlegte Termin 
zur Veraͤußerung und beriebunasmweife zur Verzeltpach⸗ 
kung der Amts Arrende in Brieg hat auf Anſuchen vers 
ſchiedener Intereſſenten und anderer erheblichen Ums 

aͤnde wegen hinausgeruͤckt werden muͤſſen, Es wird 
nun die Ricitation zur Veräußerung diefer Arrende auf 
den 15ten und zur Verpachtung auf den ı6ten Mal d. 
J. unabänderlich ſtatt haben. 
Breslau, den 13ten April 1821. f 
— Voͤnigl. Neglerung II. Abthellung. 
g Bekanntmachung. 
Es werden alle diejenigen, welche etwa noch aus den 
frübern Jahren und bis zum Ende des Jahres 1820 
eine Forderung für geleiftete Arbetten oder gelſeferte 
achen zu den hieſigen Kaſernen, Lazarethen und Wachs 
ten, an die Servis⸗Caſſe zu haben vermeinen, biermtt 
aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens bis zum ziten Mal d. 
I. unter Beibringung gehoͤrig beſcheinigten Liquldatio⸗ 
nen, anzuzelgen; wldrigenfalls olefe Rechnungs⸗Au⸗ 
belegenhelt für beendigt erachtet, und auf fpäter eins 
Jehende Liquldatlonen keine Ruͤckſicht weiter genommen 
werden wird. Btleg, den öten April 1821. f 
Der Magiſtrat. 


N Befannutmadhung. 

* 12 Pusltko wird hiermit bekaunt gemacht, daß 
dun esjaͤhrige Pfingſtmarkt zu Wanſen vom 13ten auf 
en 12ten Junk c. a. verlegt worden iſt. 

\ eg, den 25ten April 1821. 

Der Magiſtrat. 
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N Bekanntmachung. 

Es ſollen mebrere Haufen Spaͤne in dem vor dem 
Oder⸗Thor zunaͤchſt den Ziegelfcheunen liegenden Stadt⸗ 
Bauholzhofe kuͤnftigen Sonnabend als den 28ten dieſes 
Nachmittags um 2 Ubr, desgleichen die innerhalb der 
Mauer vom Mollwitzer aufs Breslauer Thor zu ſtehen⸗ 
den Akazlen⸗ Bäume an eben demſelben Tage um 4 Uhr 
Nachmittags plus licitandi verkauft werden, welches 
Kaufluſtigen hlermit bekannt gemacht wird. 5 
Brleg, den 25ten April 1821, 5 

7 Der Magiſtrat. ’ 


Bitte au das Publikum. 

Mir find durch die Im XIV. Stuͤck ber), diesjährigen 
Amtsblätter enthaltenen Verfuͤgung der Hochloͤblichen 
Koͤnigl. Reglerung von Schleſien zu Breslau vom 
aten März c. aufgefordert worden: die Einſammlung 
ber für bie Abgedrannten zu Zauditz Ratiborſchen Ereld 
ſes bewilligten Haus ⸗Collecte allhier zu veranlaſſeu 
Demzufolge haben wir den Armendiener Kretſchmet 
zu Einſammlung derſelden beauftragt, und wir erfuche 
demnach das verehrte Publikum, insbeſondere aber die 
bemittelten und wohlhabenden Einwohner hieſiger 
Stadt: zu gedachtem Jwecke einen milden Bentraß 
nach Maasgabe der Kräfte eines Jeden, in die vom 
Kretſchmer zu ‚probucigenbe verſchloſſene Buͤchfe gern 
ju opfern; wofür den guͤtigen Geber ſchon das Bewußt⸗ 
teyn lohnen wird, ihr Scherflein zur Unterſtuͤtzung der 
Verungluͤckten beigetragen zu haben. f 

Brleg, den 171 en April 182 r. 
Der Maglſtrat. 
Pferd⸗Auctton. 5 
Künftigen Sonnabend, den atzten d. M. Vormll⸗ 
tags um 11 Uhr wird eln, von dem Könfgl, Gensd ar 
merle⸗Dlenſt ausrangirter brauner Wallach öffent! — 
gegen gleich baare Bezahlung in Court. in dem 05 
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Schloßhoſe verkauft werden. Liebhaber wollen fi am 

befagten Tage hierzu melden, und hat der Meiſtble⸗ 
tende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Brleg, den aten April 1827. 
5 Koͤnigl. Preuß, Landraͤthl. Amt. 
Reinhart. 
Bekanntmachung. 

Das nach Rußland handeltrelbende biefige Publlkum 
machen wir hiermit auf das ı5te Stuͤck des diegjähris 
gen Amtsblatts aufmerkſam, welches eln Verzeick nißß 
derjenigen auslaͤndiſchen Waaren enthält, fuͤr welche 

er innere und Conſumtions⸗Zoll in Rußland erhoͤhet 
worden. Brieg, den 2aten April 1821. 
IR Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


ö Aufforderung. 

Von einem unbekannten Betrüger iſt ein blau tuche⸗ 
ner Mantel hlerſelbſt zuruͤckgelaſſen worden. Es wird 
daher derſelbe, oder auch Derjenige, dem dieſer Man» 
tel vielleicht entwandt worden, hiermit vorgeladen, 
binnen ſechs Wochen fein Eigenrhumsreht nachzuwel⸗ 
en, well nach Ablauf dleſer Friſt anderwelt über den⸗ 
ſelben geſetzlich verfügt werden wird. N 

Brieg, den den April 1821. ; 

Koͤnigl. Preuß. Polisey ⸗Amt. 

5 Aufforderung. 

„Der verbliebene Beſtand aus den geſammelten vater⸗ 
Andiſchen Beiträgen, für die im Kriege 1813 und 1814 

Folge erlittener Wunden invalide gewordenen Krie⸗ 
ar und für die Wittwen und Walſen, deren Maͤn⸗ 
bil oder Vaͤter vor dem Feinde 1813 oder 1814 ge⸗ 
nnz oder in Folge ber in gedachtem Krlege erhal⸗ 
Verf Wunden in den Lazarethen oder in ihrer Heimarh 

3 rben, ſoll nunmehr ebenfalls verthellt werden. 
werden daher ble vorbezeichneten anten NT? 
iin 
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dͤrſtigen Indaliden, und Wittwen und Waiſen, und 


die Vormünder der letzteren, biermit aufgefordert, 
alsbalb, und binnen ſpaͤtſtens 10 Tagen, verfehrn mit 


den Todtenſcheilnen und ſonſtigen Legitimationen, ſich 


bel uns perſoͤnlich zur Aufnahme in die betreffenden 
Nachweiſungen zu melden. Brleg, den 18. April 1821, 
Koͤnlgl. Preuß. Poltzey⸗ Amt. g 
Bekanntmachung f 
5 wegen Jagd- Verpachtung. „ 
Es ſoll zu Folge Verfügung bes Koͤnigl. Hochloͤbl. 
Conſiſt rit für Schleſien zu Breslau die Jagd⸗Benuz⸗ 
zung auf Nen Feldmarken des zum Stifk⸗Amte Brieg 
gehörenden Dorfes Frauenhayn im Ohlauſchen Creiſe 
auf die 3 Jahre vom sten Junt 1821 bis ultimo Maß 
1824 im Wege der öffentlichen Licttation anderweltig 
verpachtet werden. Es iſt daher zu dieſer Verpachtung 
ein Termin auf den aten May a. c. Vormittags um 
10 Ubr anberaumt worden, welcher im Koͤntgl. Crels⸗ 
Steuer Amte zu Brieg abgehalten werden wird. DIE 
Pachtluſtigen haben ſich am gedachten Tage hier ſeloſt 
einzufinden, and ihre Gebothe abzugeben. Der 344 
ſchlag kann jedoch erſt nach Eingang der Genehmigung 
der vorgedachten hohen Juſtanz erfolgen. N 
Brieg, den 14. April 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Briegſche Amts⸗Abmintſtratlon, 


Wohnungs» Anzeige. 
Meine Wohnung iſt gegenwaͤrtig auf der Langen“ 


SGaſſe in dem Haufe des Eoffetier Bode eine Stiege hoch 


Jaczeck, Pollzey⸗ Sergeant. 


‘ Gefunden 
In Louifenthai iſt ein Feiner franzoͤſtſcher Ch! 
gefunden worden. Der Verlierer deſſelben bellebe ſich 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu melden. 


kotterlt- 


107 er 


n  » Rotterie Anzeige. 5, 1 
Bel Ziehung der sten Claſſe 43ter Lotterte find fol⸗ 
zende Gewinne in meln Comptoir gefallen, als: 
2 Gewinne zu 100 Rihl. auf No. 16604. 33968. — 
20 Rthl. auf No. 9555. — 70 Rihl. auf No. 7282. 
60 Rthi. auf No. 9528. 24087. 43224. 47280. 
413. — 50 Kehl. auf No. 3208. 7216. 9501, 
43230, 38. 58741. 76. — 40 Rthl. auf No. 3203. 
30, 7298. 9553. 55. 16616. 48. 33922. 90. 34000. 
44172. 66424. — 30 Rthl. auf No. 3206, 19. 25. 
34 43. 44. 7275. 92. 9506. 21. 37. 48. 86. 
5987. 16631. 40. 24001. 77. 83. 86. 94. 32924. 
iD. 58, 65, 43241. 47278, 87. 58720. 43. 63, 77. 
6410, 11. und 18. Die Erneurung der sten Claſſe 
a fofort ihren Anfang, und muß bei unvermeids 
Ihem Verluſt des weiteren Anrechts ohnfehlbar bis 
zum I6ten May a. c. geſchehen ſeyn, ſonſten eln ſeder 


wlsderren Intereffeuten ſichs feloſt zuzuſchrelben haben 


rr wenn fein Loos verfallen bleibt, und derſelbe 
100 die ſo mannigfaltigen Gewinne der sten Claſſe gar 
en 2 Ei kann. 12956 zur 8 NT 
. ne ine, und Auszige der Ge t 
Anweffung find zu haben bel 8 9 
— 


dem Königl. Lotterle⸗Elunehmer Bohm. 5 | 


Zu verkaufen. 
i Das auf der Flſchergaſſe ſub No, 33 gelegene Haus 
— atten tft aus — — Hand u verkaufen, und das 

ere bei dem gegenwaͤrtlgen Veſitzer des Ha 

fahren, 8 5 Hauſes zu 
Zu verfaufe n. N 
N Eichner Schranken zu Kleldungsſfͤcken, mit 
huͤren, Schloß und Baͤnder, und zwel dazu be⸗ 


n 
dr Hen Rechen {ft zu verkaufen, und bey dem Cofft⸗ 


N er 
ſchein 5 1 vor dem Neißer Thor in Augen⸗ 


23% 
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Zu vermlethen. 

Auf der Burggaſſe in No 369 iſt der Oberſtock beſte⸗ 
heno aus 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Zubehör | 

zu vermiechen und auf Johanni zu beziehen. 


Silandy. 


f Zu ver miethen. 7 
Auf der Paulauergaſſe No. 186 iſt der Unterſtock, 
‚beftehend aus elner großen Stube, und 3 Stuben von 
m ttler Größe nebſt alem Zubehoͤr zu vermletbhen. 
Ju vermieten. 
Am Ringe in No. 268 If der Mittelſtock, beftehend 
aus 3 Stuben, 1 Gewoͤlbe, wovon 2 Stuben vorne 
und eine große hinten heraus, wo nebenbei das Gewoͤlbe⸗ 
Kuͤche und Holsgeiaß auf demſelben Flur, nebſt Keller, 
und Bobenkammer, desgleichen im Oberſtocke eine 
große Suube nebſt Alfove und Zubehör zu vermiethen 
und alles auf Johanni zu bestehen, Das Nähere bein 
Eigenthümer. Leuchtling, Buchbinder. 
Zu der mie then, 1 
Bel Unterzeichneten iſt elne Wohnung von 6 Stuben | 
nebſt allem Zubehör zu vermlethen, und auf Johaull N 
zu beziehen. H. W. Kleln. 


f 
Gefunden fü 
Am Oger Sonntage iſt ein Buch am Metzer Fe . 
auf der Banke liegen geblieben. Der Eigenrhüll 
kunn es bei mir abholen. Hauke. 


Wohnungs: Veränderung. 1 

Einem hochzuverehrenden Publifo leige ich bien, 

ergebenſt an, daß ich gegenwärtig auf der Aepfelga 
bey dem Herrn Bäckermeifter Milde in der Müakeleeaſ 
vornheraus wohne. Mit dieſer Anzeige vereinigt — 

zugleich die Bitte, mich ferner wie bisher mit Ihe — | 

gütigen Zutrauen zu beehren. Schwartz, Bibllochel | 


3 
3 


